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Dietmar Schenk
Einleitung
Es liegt fast drei Generationen zurück, dass eine wichtige Stimme innerhalb
des deutschen  Archivwesens,  Adolf  Brenneke,  die  Archivwissenschaft  als
historische Geisteswissenschaft konzipierte. Nachdenklich, gebildet und his-
torisch versiert fasste er die seit dem 19. Jahrhundert bestehende enge Ver-
bindung des Faches mit der Geschichtsforschung auf anspruchsvolle Weise
neu auf. Anknüpfend an seine Lehrtätigkeit am Institut für  Archivwissen-
schaft in Berlin-Dahlem, die 1931, noch während der Weimarer Republik, be-
gann, arbeitete er über sein alters- und gesundheitsbedingtes Ausscheiden
aus dem Archivdienst 1943 hinaus am Grundriss einer Archivwissenschaft,
die Gestalten des Archivs historisch-typologisch untersucht.
Seine Forschungen brachen jedoch mit dem Tod im Januar 1946, wenige
Monate nach Ende des Zweiten Weltkriegs, ab, und der von Brenneke ein-
geschlagene Weg, eine Wissenschaft vom Archiv im Dialog mit Geschichts-
theorie und Philosophie zu entfalten, fand in der deutschen Archivwissen-
schaft keine Fortführung; die Bedingungen des „Dritten Reiches“ und der
Nachkriegszeit waren dafür nicht günstig. Angesichts der Weite des Hori-
zonts, die Brennekes Entwurf aufweist, ist eine historische Rekonstruktion
freilich spannend und lehrreich, und sie passt in die heutige Zeit, in der
Phänomene  des  Archivischen  fächerübergreifend  zu  einem  Gegenstand
wissenschaftlicher Reflexion geworden sind.
Aber  welche Dokumente  liegen  vor,  auf  die  man sich  stützen  kann?
Brenneke  war  es  nicht  vergönnt,  das  archivwissenschaftliche  Werk,  das
ihm vorschwebte, zu vollenden; als er starb, war es noch unabgeschlossen.
Doch fand er posthum einen engagierten Fürsprecher, der sich der Sache
annahm. Seine Konzeption ist durch die 1953 erschienene Archivkunde, die
ein Schüler, Wolfgang Leesch, aus einer Nachschrift der Vorlesung der Jah-
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Archivtheorien.
1. Joh[ann] Gust[av] Droysen, Historik
Kontinuität. Jedes Früher erweitert u[nd] ergänzt durch Späteres, in dem die
ganze Reihe durchlebter Gestaltung sich zu fortschreitenden Ergebnissen sum-
miert  u[nd] jede als  ein Moment der werdenden Summe erscheint.  – Jedes
neue  Individuum  läßt  schaffend  sein  αύτότατον zurück,  Ausdruck,  Abdruck,
Spiegelung seines eigensten Seins. – Bewegende Ursache, Willenskräfte, Wille
gerichtet auf ein Etwas, das entstehen soll, zuerst nur ideell in uns existiert. Je-
der Willensakt geht auf Zukunft u[nd] hat das Gegenwärtige und Vergangene
zu seiner Voraussetzung, Ziel, das Sein umzuprägen u[nd] auszugestalten. Be-
wegend und wirkend nicht wie in der Mechanik Atome, sondern der Wille, der
aus dem Ichsein entspringt u[nd] bestimmt wird und der zusammenwirkende
Wille  vieler  (Familiengeist,  Gemeingeist,  Volksgeist  gleichsam  gemeinsames
Ich). […] 
Abbildung 1: Exzerpt Adolf Brennekes aus Droysens Historik.
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re 1937 bis 1939 erarbeitete, in Fachkreisen bekannt.1 Brennekes originale
Schriften zur Theorie und Geschichte der  Archive blieben aber bis heute
unveröffentlicht. Es handelt sich vor allem um Artikel zu einem Sachwörter-
buch für die Deutsche Geschichte, das unter den Zeitumständen der 1940er-
Jahre nicht zustande kam. Das verlegerische Vorhaben scheiterte, aber auch
Brennekes Beiträge sind unvollständig. Was fertiggestellt war, gelangte in
den Nachlass.2 Es ist längst an der Zeit, diese Manuskripte dem Fachpubli-
kum vorzulegen. Mit der vorliegenden Edition werden sie nun – zusam-
men mit einem kurzen, stichwortartigen Exposé der Vorlesung aus Brenne-
kes Feder – erstmals zugänglich. Abb 1
Die „Archivartikel“ – so nennt  Leesch die Beiträge auf dem Deckblatt
der von ihm gefertigten Abschrift –3 sind die einzigen archivwissenschaftli-
chen Ausarbeitungen Brennekes, die er selbst zur Veröffentlichung vorge-
sehen hatte; zu Lebzeiten konnte er zu diesem Themengebiet nichts publi-
zieren.  Wichtig  ist  aber  auch,  dass  sich  in  den  Artikeln  eine  weiter
fortgeschrittene Stufe seines  archivwissenschaftlichen Entwurfs andeutet;
er geht über die am Institut für Archivwissenschaft in Berlin-Dahlem gehal-
tene Vorlesung, die Leeschs Ausarbeitung im Wesentlichen zugrunde liegt,
in mancher Hinsicht hinaus. Deshalb sollten die im Folgenden vorgelegten
Manuskripte nicht übersehen werden.
Für die Veröffentlichung spricht zudem ein quellenkritisches Argument.
Die Archivkunde von 1953 wird abkürzend als „Brenneke-Leesch“ bezeich-
net; der Doppelname hält fest, dass es zwei Urheber gibt. Es war legitim
und diente Brennekes geistigem Vermächtnis, dass Leesch gleich nach dem
Tod seines Lehrers dessen Werk mit großem persönlichem Einsatz fertig-
stellte. Leesch ging es darum, Brennekes Œuvre bekannt zu machen und es
zugleich in der Nachkriegszeit aktuell zu halten. Das war nicht ohne erheb-
liches eigenes Zutun möglich. Er wollte nicht Texte edieren, sondern einen
1 Adolf Brenneke: Archivkunde. Ein Beitrag zur Theorie und Geschichte des europäischen Archiv-
wesens, bearbeitet nach Vorlesungsnachschriften und Nachlaßpapieren von Wolfgang Leesch.
Leipzig 1953.
2 Niedersächsisches Landesarchiv, Standort Hannover (NLA HA), Hann. 91 Nachlass Adolf Bren-
neke, Nr. 2/6, Bl. 1327–1397.
3 Sie war wohl für  Leeschs eigene Arbeitszwecke bestimmt. Die meist beidseitig eng beschrie-
bene maschinelle Abschrift  ist  den Handschriften beigefügt (NLA HA,  Hann.  91,  Nr.  2/6,  Bl.
1208–1242).
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Entwurf im Sinne des Urhebers ausführen. Mehr als ein halbes Jahrhundert
nach Erscheinen des Buches stellt sich die Lage aber anders dar: Brennekes
Werk sehen wir heute aus geschichtlicher Distanz; allein aufgrund seiner
gedanklichen Qualität sollte es auch in authentischer Gestalt greifbar sein.
Der wissenschaftliche Rang der „Archivartikel“ ist trotz ihres nicht ganz
fertigen Zustands und der an manchen Stellen umständlichen Sprache un-
verkennbar.4
Die Mühe dieser Ausgrabung hätte sich gelohnt, wenn die Veröffentli-
chung das Interesse für das Gebiet der Theorie und Geschichte der Archive
befördern  und  das  geisteswissenschaftliche  Potenzial  der  Archivwissen-
schaft wieder ins Gespräch bringen würde. 
4 Die Auseinandersetzung mit der deutschen  Archivwissenschaft im Nationalsozialismus steht
im Folgenden nicht im Vordergrund, auch wenn dieses Thema immer wieder in den Blick rückt.
Wollte man es aber umfassend diskutieren, müssten andere Akzente gesetzt werden als in
dieser Edition. Siehe hierzu Dietmar Schenk: Die deutsche Archivwissenschaft im Nationalsozi-
alismus und in der Nachkriegszeit. Anmerkungen zu einer wenig beachteten Problematik. In:
Archivar 70 (2017), 396–405.
